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Bekanntmachung.

-Der Domänenrentmeister Reist in Dillenburg hat mit
diesseitiger Genehmigung seinen Kassengehilsen Ernst Wilh.
tzmnmel zu Dillenburg zur Annahme von Geldern für das
Domänenrentamt und die Forstkasse, zur Ausstellung rechts¬
gültiger Quittungen und zur Vornahme von Einträgen in die
Bücher bevollmächtigt.

Die dem seitherigen Gehilfen Fritz Krähmer von Dillen¬
burg erteilte Vollmacht ist erloschen.

Wiesbaden , den 7. Januar 1914.
Königliche Regierung,

Abteilung für direkte Steu ern , Domänen und Forsten B;

Unter Abänderung der Vorschrift unter Ziffer 7 Abs. 1
des Runderlasses vom 27. November 1909 II f Nr . 1853
— wird folgendes angeordnet:

Legitimationskarten ausländischer Arbeiter sind fortan
nur in folgenden Fällen der Deutschen Arbeiterzentrale zu
übersenden:

1. Bei jeder Unmöglichkeit der Aushändigung
der der Polizeibehörde zugegangenen Legitimationskarte
an den Arbeiter z. B . wegen Todesfalls , Nichtermitte¬
lung , Verzuges , Inhaftnahme , Kontraktbruches re.
sn i cht aber  z . B . in Kontraktbruchs - oder Aus-
weisungsfäUen , wenn der betreffende Arbeiter bereits
im Besitz der Legitimationskarte war ).

2. Bei allen Anträgen  auf (Neu-) Legitimierung , so¬
weit der Arbeiter eine frühere Karte vorweisen kann.

3. Bei allen Anträgen  auf gebührenfreien Umtausch
der vorjährigen Karten in für das laufende Kalenderjahr
gültige Karten.

4. Bet allen Anträgen  auf Erlaß oder Ermäßigung der-
Gebühr.

Hiervon abgesehen bleibt der Deutschen Arbeiter-zentrale
Vorbehalten , auch in andern geeignet erscheinenden Fällen
Legitimationskarren einzufordern.

Heimatspapiere sind nur zrrm Zweck der Neulegitimierung
oder der jährlichen Erneuerung (Umtausch) der Legitimations¬
karte einzusenden.

Me erforderlichen Ueberdrucke für die Landräte , Polizei-
Verwaltungen der Stadtkreise , König!. Polizeiverwaltungen pp.
sind beigefügt.

Berlin , den 18. Dezember 1913.
Der Minister des Innern:

- I . A. gez. : Unterschrift.

Wird veröffentlicht.
Der Mtnisterialerlatz vom 27. November 1909 ist in

meiner Verfügung vom 17. Dezember 1909, Kreisblatt Nr . 302,
zum Abdruck gelangt.

Dillenburg , den 12. Januar 1914.
__ Der  König !. Landrat : I . B. : Jacob  ft

Bei einem verendeten Mnd des Karl Pfeiffer in Ober- j
scheid und des Friedrich Böller in Dillbrecht ist Milzbrand
amtlich sestgesteUt worden . Die erforderlichen Maßnahme»
sind getroffen.

DiUenburg . ven 12. Januar 1914.
_ _ Der Königl . Land rat : I . B. : Ja codi.

Am Samstag , den 17. Jan . d. Js . wird der Bezirto-
feldwebel in Dillenburg von mittags Vx12 Uhr ab bis
nachmittags 7 *4 Uhr anwesend sein, um beim Gastwirt
Sturm , eine Treppe hoch, Meldungen von Mannschaften des
Beurlaubtenstandes des Dillkreises in Empfang zu nehmen.
_ _ Königliches Bezirkskommando Wetzlar.

Grtrstatut.
berreffenp sie Reinigung der öffentlichen Wege

in der Gemeinde Waldanbach.
Aufgrund des 8 6 der Landgcmeindcordnung vom 4. August

1897 und der 88 1, 4 und 5 des Gesetzes über die Reinigung
öffentlicher Wege vom 1. Juli 1913 (G .-S . S . 187) und des
Beschlusses der Gemettrdedertrctung dom 27. Mai 1913 wird
für den Gemeindebeztrk Waldaubach folgendes Ortsstatut er¬
lassen : ’ /

8 1.
. Die Verpflichtung zur polizemuißigeu Reinigung , ern-
Ichlreßlich der Schneerämmmg , des Bestcenens mit abstmnpfcn-

. °^ C1; bei Schnee - und Eisglätte und des Besprengens
zur Verhinderung der Staubentwicklung aller öffentlichen Wege
innerhalb des Geineindebezirks wird den Eigentümern der an-
L ^ n- eu Grundstück übertragen . Gleich bleibt , obdieGrund-

.baut oder unbebaut sind . Die Reinigungspflicht er-
sich in der ganzen Brette des Grundstücks auf den

l 'ürgerireig , einschließlich des Bordsteins , die Stratzerrrinne
und die Hälfte des Fahrvammes . Liegt ein Grundstück an
erner Straßenecke , so hat der Reinigmrgspflichtige auf beiden
Straßenseiten die Reinigung zu besorgen. Zur Straßenreini-
ßnng gehört Mich das Freihalten der Straßenrimre von Schnee
»nd Eis Sch Frostwetter.

. 8 2.
, Den Eigentümern werden die Wohnungsberechttgien
G 1093 des B .G .-B .) sowie solche zur Nutzung oder zmn
Gebrauch dinglich Berechtigte gleichgestellt, denen nicht bloß
nne Grunddierrstbarkeit oder eine beschränkte persönliche Dienst-
«nrkeit znsteht.

. a 5 ™ Grundstückseigentümer sind an erster Stelle , die nach
7 .7, Verpflichteten an zweiter Stelle zur polizeimäßigen Rei-
nguirg verpflichtet . Bei Leismngsunfähigkeit eines Anliegers

^ an seiner Stell « die Gemeinde zur polizeinräßigen Reini-
»«ng verpflichtet.

Hat für den zur polizeimäßigen Reinigung Verpflichteten
j ein anderer der Ortspolizeibehörde gegenüber mit deren Zu-
j stimmung durch schriftliche oder protokollarische Erklärung die
- Ausführung der Reinigung übernommen , so ist er zur polizei-
| mäßigen Reinigung öffentlich-rechtlich verpflichtet . Auch steht

dem Gemeindevorstand das Recht zu, in einzelnen Fällen,
gegen Zahlung einer bestimmten Abgabe die Reinigungspflicht
qemeindeseitig zu übernehmen.s * i ; mm #»

Die zur Straßenreinigung Verpflichteten können sich ge¬
meinschaftlich gegen Haftpflicht versichern, der sie wegen Nicht¬
erfüllung oder mangelhafter Erfüllung der ihnen durch dieses
Ortsstatut auferlegten Verpflichtung ausgesetzt sind. Der Ge¬
meindevorstand ist auf Antrag berpflichtet , den Abschluß einer
solchen Versicherung nach näherer Vereinbarung mit den
Verpflichteten herbeizuführen.

8 5.
Die nach § 1 Abs. 1 des Gesetzes vom 1. Juli 1912

bestehende Pflicht zur polizeimüßigen Reinigung der einen
Bestandteil öffentlicher Wege bildenden Brücken, Durchlässe
und ähnlicher Bauwerke unterhalb der Oberfläche des Weges
fällt dem zu ihrer Unterhaltung öffentlich- rechtlich Verpflich¬
teten zur Last, sie wird durch dieses Statut nicht berührt.

8 6.
Dieses Ortsstatut tritt rückwirkend mit dem 1. April d. I.

in Kraft.
Waldaubach , den 25. Juli 1913.

Der Gemeindevorstand : Haas.
Die Zustimmung zu vorstehendem Ortsstatut wird hiermit

erteilt.
Waldaubach , den 25. Juli 1913.

Die Polizeiverwaltung : Ter Bürgermeister : Haas.
Genehmigt.
Dillenburg , den 31. Oktober 1913.

Der Kreisäusschuß des Dillkreises : v. Zitze Witz.

polizeiverordnung.
Aufgrund der 88 5 und 6 der Allerhöchsten Verordnung

über die Polizeiverwältung in den neu erworbenen Landes¬
teilen vom 20. September 1867 wird nach Beratung mit dem
Gemeindcvorstand für den Bezirk der Landgemeinde Wald¬
au  b a ch folgende Polizeiverordnung erlassen:

8 1.
Die nach dein Ortsstatut , betreffend die Reinigung der

öffentlichen Wege in der Landgemeinde Waldanbach , vom
25. Juli 1913, zur polizeimäßigen Reinigung der öffentlichen
Wege Verpflichteten müssen den Bürgersteig einschließlich der
Bordsteine , Straßenrinnen und den Fahrdamm in der durch
das Ortsstatut vorgeschriebenen Ausdehnung regelmäßig jeden
Samstag , sowie an dem Tage vor jedem gesetzlichenFeiertage
vom 1. April bis Ende September in der Zeit zwischen 5 Uhr
nachmittags und 9 Uhr abends und vonr 1. Oktober bis
Ende März in der Zeit von 3 dis 7 Uhr nachmittags kehren!
bezw. reinigen . Der Unrat ist wegzuschaffen; es ist verboten,
Straßenschmutz , Schnee, Eis oder dergl . in die Kanalüffnungen
zu kehren oder den Nachbarn zuzukehren oder zuznschieben. Bei
trockener, frostfreier Witterung müssen die Straßen und Bürger¬
steige zur Verhütung der Staubentwicklung vor der Reinigung
gehörig mit Wasser besprengt werden.

8 2.
Außer der im 8 1 vorgeschriebe»«» regelmäßigen Reinigung

hat eine besondere Reinigung zu erfolgen , wenn und so oft
eine Veruureinignng der Straßen , Straßenrinnen oder Bürger¬
steige stattgefunden hat , oder die Polizeibehörde eine solche
fordert.

8 3.
Die Bürgersteige uns , Ivo solche, «licht vorhanden sinv,

die Straßen müssen tm Winter stets sorgfältig Vviu Schnee ge¬
reinigt und bei Schnee- oder Eisglätte mit abstumpfende»
Mitteln (Sand , Asche, Sägemehl und dergl .) bestreut Jein.

Während des Frostwetters sind die Straßcnriunei « stets
frei von Schnee und Eis zu halten . Das Reinigen der Bür¬
gersteige mittels Wasser während der Frostzeit ist verboten.

EtS und Schnee dürfen nicht aus der Straße , abgelagert
weichen, sondern find von den Reinigungspflichtigen sofort
wegzuschaffen.

8 4.
Nach starken Regengüssen und bei plötzlsthem Abgänge {

pes Schnees , sowie bei abgehendem Frostwetter müssen die |j
Stmßenrinnen , Gossen und sonstigen Abflüsse ungesäumt und |
so gereinigt werden, daß das Wasser ungehindert Abzug hat . f

Die Anlegung von Stauungen in den Rinnsteinen oder j
Gossen, überhaupt jede Vorrichtung , die den raschen und nn - ?
gehinderten Abfluß des Wassers hindert , ist verboten.

Durchlässe und Kanäle sind stets rein von Schlamm und :
sonstigem Unrat zu halten . ,

8 5.
Zuimdechanvlunge «! gegen die vorstehenden Bestimmungen :

weichen, sofern nicht nach den Gesetzen eine höhere Straft i
etntritt , mit Geldstrafe bis zu 9 Mark oder im Unvermögens - l
falle mit Hast bis zu 3 Tagen geahndet.

Ein zur polizeimäßigen Reinigung Verpflichteter , für ven :
gemäß 8 6 des Gesetzes über die Reinigung öffentlicher Wege -
dom 1. Juli 1912 ein anderer der Ortspolizeibehörde gegen- )
Wer die Ausführung der Reinigung übernommen hat , bleibt l
straffrei , wenn dieser seiner Verpflichtung nicht nachkommt. ;
Dasselbe gilt auch hinsichtlich des zur polizeimäßigen Reini - )
tzung Verpflichteten , der die Ausführung der Reinigung durch j
Privatvertrag einer tauglichen Persönlichkeit übertragen hat f

8 6.
Diese Polizeiverordnung tritt mit der Veröffentlichung im ,

Kreisblatt in Kraft.
Waldanbach , den 18. Dezember 1913.

Der Bürgermeister : Haas.

ßichtamtlidier Cell.
Dcuisdw Reichstag.

(Sitzung vom 13. Januar .) Am Tische des Bundes-
rats Niemand . Präsident Dr . Kä «npf  eröffnet die Sitzung
2* i234 / i Uhr . Auf der Tagesordnimg stehen Petitionen : Die Han¬
delskammer in Nürnberg bittet , die Bleistiftindnstrie unter
diejenigen Gewerbe aufzunehmen , denen eine Steuerrückver¬
gütung von 20 Mk. für das Hektoliter Alkohol, der in ihren
Betrieben verwendet wird , gewährt wird . Nach kurzer Debatte
loird der Kommissionsbeschluß angenommen , der eine Erwägung
bezweckt. Reichstagswahlrecht für Frauen : Der deutsche Ver¬
band für Frauenstimmrecht fordert das aktive und passive
Wahlrecht zum Reichstage unter denselben Bedingungen , lute
es den Männern zusteht. Die Konservativen beantragen Ueber-
gang zur Tagesordnung . Der Abg. Schwarz (Ztr .) ist für ein
Entgegenkommen und für den Vorschlag der Kommission, die
die Petition dem Reichskanzler zur Kenntnisnahme überweisen ,
will . Abg. Dr . Bell (Ztr .) hält die Frauenagitativn siir
viel zu weitgehend. Das Zentrum sei zwar gegeit das Stimm¬
recht der Frauen , will aber doch sein Interesse an einer-
gesunden Frauenbewegung zum Ausdruck bringen und billigt
den Kominissioirsantrag . Abg. Dr . Gräfe (kons .) spricht sich,
im Namen seiner Fraktion gegen das Frauenstimmrecht aus.
Im Namen des Abg. Dr . Haas spricht sich eilt Teil der
fortschrittlichen Volkspartei für den Antrag auf Berücksich¬
tigring , der andere dagegen aus . Abg. Dr . A h r e n d s (Rp.)
erklärt , daß seine Partei die Zeit für noch nicht gekommen!
erachtet , um zu dieser wichtigen Frage Stellung zu nehme».
Die Nationallibemleu sind in ihrer überwiegenden Ai ehrzahl
Gegner des Frauenstimmrechts . Schließlich wird die Petition
zur Kenntnisnahme überwiesen . Ucber den nächsten Gegen¬
stand, den Antrag des Kölner Verbandes der Männervereine
zur Bekämpftmg der öffentlichen Unsittlichkeit , zrr verlangen,
baß poftlagerndc Sendungen immer die volle Adresse des
Empfängers tragen sollen, beantragt die Kommission Ueber-
weisung zur Kenntnisnahme . Die Petition wird zur Berück-
sichttgung überwiesen , lieber den nächsten Punkt , Verhän¬
gung des Milttärboykotts über Lokale, wird zur Tagesord¬
nung übergegangen . Einige Petitionen , die eine Verschär¬
fung und andere , die eine Erleichterung der Besttmmimgen
über das Wandergewerbe fordern , werden als Material über¬
wiesen. -Mittwoch 1 Uhr : Petitionen.

preussiseder Eandtaa.
Abgeordnetenhaus.

(Sitzung vom 13. Jan .) Im Abgeordneten-
hau fe  wurde heute das gesamte bisherige Präsidium wie¬
dergewählt . Dasselbe geschah mit den Schriftführerir . So¬
dann trat man in die E t a t d e b a t t e ein . Der erste Red¬
ner , der Abg. Winkler (kons .), ging zunächst auf die Wehr¬
abgaben ein , um dann gegen die Lauheiten der preußischen
Regierung Front zu inachen, die ruhig zusehe, wie man im
Reichstage darangehe , dessen Rechte zu erweitern und die
der Bundesstaaten einznschränken . Auf die Angriffe des
Abg. Winkler antwortete Herr v. Bethmann Hollweg u. a.
Folgendes : Der Herr Vorredner hat meine ganze Stellung
einer Kritik unterzogen . Daß die Vermögenszuwachssteuer
«ine Last ist, darüber herrscht wohl nirgend ein Zweifel.
Es ist nur die Frage , ob das Reich auf andere Weise seinen
zwingendeit Geldbedarf decken konnte . Schon 1908 und 1909
glaubten die verbündeten Regierungen , die ersorderlichen
Mittel nicht lediglich aus direkten Steuern herausholen
zu können, sondern den Besitz treffen zu müssen, und zwar
aus demselben Gebiete , das bereits 1906 angeschnitten war.
Die von den Verbündeten Regierungen vorgcschlagene Aus¬
dehnung der Erbschaftssteuer auf Deszendenteir fand keine
Annahnie iin Reiche. Ich habe iminer diesen Weudepuntt der
Dinge für verhängnisvoll gehalten . (Sehr richtig links .)
Alt der Tatsache koinmen wir nicht vorbei , daß die Ablehnung
der Erbschaftssteuer den Andrang auf reine Besitzsteuer ver¬
stärkt und leider auch vielleicht verbittert hat . Auch die
konservative Partei des Reichstags hat für den Antrag
Bassermann -Erzberger gesttmmt . (Sehr richtig links ), der
«ine allgemeine , den verschiedenen Besitzformen gerechtwer¬
dende Besteuerung sin Reiche gefordert hat . Angesichts die¬
ser Situation waren die Verbündeten Regierungen , als die
Wehrvorlage des Jahres 1913 nüt ihrem enormen Geldbedarf
kam, gezwungett , in erster Linie den Besitz mit anzugreifen
Da eine reine Reichsvermögens - oder reine Einkommensteuer
unmöglich war , hätte unzweifelhaft eine Vorlage der 'As¬
zendenten - und Deszendenten -Steuern am nächsten gelegen
Ich habe nrir in den Jahren 1912 und 1913 alle erdenklich«
Mühe gegeben, die prinzipiellen Gegner der Erbschaftssteuer
von ihrem Widerspruch abzubriugen . Diese meine Versuche
sind ^lerder fehl geschlagen. Deshalb waren die verbündeten
Regierungen gezwungen , einen Ausweg zu finden , und die-
ftr Ausweg fand seinen Ausdruck in der Regierungsvorlage
dre primär eine Landesbefttzsteuer und sekundär eine Reichs-
vertnögeus -Zuwachssteuer vorsah . Die Konservativen wollten

i>Q" Stück aus der Regierungsvorlage her¬
ausstreichen , das wir unbedingt brauchten Selbst in dem

?fl£leiUflC  Unterstützung zuteil werden lassen,
^ rechtfertigen könnte , der Regierung zu sagen:

Du hattest fest durchhalten müssen, dann hättest Du die
Sie müssen bedenken, wie die allgemeine

pottttsche Sttuation war . Die Annahme der Wehrvorlage
war gesichert , wenn gleichzeitig eine Einigung über die
Deckung erfolgte . Die Derrchführung der Wehrvorlage konnte
mcht hinausgeschoben loerden , dafür hätte ich nie und nim¬
mer die Verantwortiing tragen können . (Beifall .) Des¬
halb mußte das ist keine Kapitulation eine Einigung



über die Deckung erfolgen. (Lebhafte Zustimmung i>n Zen
rrum und links.) Es gibt Momente, so schwer sie auch für
die Regierung sein mögen, wo Kompromisse geschlossen wer¬
den müssen. Im Interesse der Einzelstaaten beklage auch
ich diese Vermögens-Zuwachssteuerin jeder Beziehung. Aber
ich halte es für ein nobile officium, auch die schwersten Opfer
auf sich zu nehmen, wenn sie nötig sind, um die Stärke und
Unabhängigkeit der Nation zu verbürgen. (Lebhafter Bei¬
fall links.) Es sprach dann Abg. Herold (Ztr .), der für
die Rcichsstcuer-Gesetzgebung eintrat und das geheime Wahl¬
recht forderte. Der Äbg. Röchling (ntl .) forderte größere
Fürsorge für die innere Kolonisation. Außer der Wahl¬
reform brachte er noch die Zaberner Affäre zur Sprache,
indem er alle Schuld der Zivilverwaltung beimatz. Auf
diese Darlegungen entgegnete Herr v. B e t h m a n n H o l l-
weg Folgendes : Ich habe volles Verständnis dafür , daß das
Empfinden jedes Preußen durch die Zaberner Affäre sehr
scharf und unangenehm berührt worden ist. Haben Sie denn
nicht aus den Verhandlungen in Straßburg einen ganz an¬
deren Eindruck von der Sache bekommen'? Mir scheint, daß
auch die Freunde des Vorredners jetzt zumteil eines Besse¬
ren belehrt sein müssen. Es ist selbstverständlich, daß wir
die Vorgänge im Elsaß ernstlich im Auge behalten und daß
es eine große Sorge der Reichsregierung sein mutz, lvie sol¬
chen Vorfällen für die Zukunst zu steuern ist. Bezüglich der
Frage des Arbeitswilligen - Schutzes  habe ich im
Reichstage ausgeführt , daß erhöhter Arbeitswilligenschutzin
mancher Beziehung notwendig sei. Ich habe aber abge¬
lehnt, es auf dem Wege eines Ausnahmegesetzeszu machen,
sondern nur auf dem Wege des öffentlichen gemeinen Rech¬
tes. Eine Wahlreform wird die Regierung den Parlamen¬
ten nicht ausoktroieren. Das Königswort ist durch die Vor¬
lage der Wahlreform von 1910 eingelöst worden. Daran,
daß diese Wahlreform nicht zustande gekommen ist, weil
sich der Landtag nicht darüber einigen konnte, trägt die Re¬
gierung keine Schuld. Die Regierung hält es nicht für ange¬
bracht, dem neugewählten Abgeordnetenhause in seiner ersten
Tagung eine Vorlage über die Wahlreform, die von der
größten politisches Bedeutung ist, zu machen. Ueber die
Braunschweiger Frage habe ich mich ausdrücklich im Reichs¬
tage ausgesprochen. Ich bin von Sr . Königlichen Hoheit,
dem regierenden Herzog, ausdrücklich ermächtigt, vor diesem
Hause und vor dem ganzen Lande festzustellen, daß jede Be¬
rufung auf den Herzog als Bestätigung der Bestrebungen der
deutsch-hannoverschen Partei nicht nur dem Willen seiner
königlichen Hoheit nicht entspricht, sondern diesem Willen
direkt widerspricht. (Lebhafter andauernder Beifall .) Diese
Willensmeinung des regierenden Herzogs ist so bündig und
so unmißverständlich, daß, wenn Mitglieder der deutsch-
hannoverschen Partei fortfahren sollten, den Herzog für sich
in Anspruch zu nehmen, jeder Mann wissen wird, was er
davon zu halten hat . Für den Herzog sind derartige Ver¬
suche mit seiner Erklärung ein für alle mal abgetan. Wenn
wir den Prinzen Ernst August zum Märtyrer der Partei
gemacht hätten, so würden wir die Welfenpartei wesent¬
lich gestärkt haben. Die unbelehrbaren Elemente dieser Be¬
wegung brauchen wir nicht höher einzuschätzen, als sie wert
sind. Die Träumereien dieser Männer brauchen wir nicht
tragisch zu nehmen. (Beifall .) - Sodann vertagt sich das
Haus auf Mittwoch Vonnittag 10 Uhr.

Politisches.
Fragen des Post - und Telcgraphenwcsens sollen

ans einer Konferenz erörtert werden, zu der Staatssekretär
Krätke Vertreter von Handel und Industrie für .Sonnabend
in das Reichspostamt eingeladen hat . Beratungögegenstände
sind: Postkreditbriefe, Wünsche für den Weltpostkongreß in
Madrid , Mitteilungen auf dem Gebiete der Funkentele¬
graphie, Mitteilungen aitf dem Gebiete der Kabeltelc-
graphie. Zu den Verhandlungen sind, wie der Reichsan-
zeiget iniiteilt , außer Vertretern der Industrie auch
solche der Landwirtschaft und des Handwerks eingeladen
worden. ,

Zaber « im elsatz-lsthringische« Landtage . Vor j
überfüllten Tribünen begann gestern die Interpellation über

Der Flieger Tormarlen.
Roman von Reinhold Ortmann.

(Nachdruck verboten.)
(10. Fortsetzung.)

Harr und streng fiel der andere ihm in die Rede.
„Wenn du nach alledem, was ich dir jetzt gesagt habe,

noch immer nur darauf bedacht bist, zu erwägen, was für
dich das beste sein könnte, so haben wir einander kaum
noch etwas zu sagen. Ich habe dir den Weg gezeigt, den
du gehen mußt . Entscheidest du dich für einen andern , so
gibt es nichts mehr, das uns verbände."

„Eine böse Drohung , Gerhard - und eine Drohung,
die ich eben deshalb einstweilen noch nicht wörtlich nehme.
Nein bitte ! - Latz mich jetzt ausrcden ! Du kannst nicht
erwarten , daß ich unter dem frischen Eindruck deiner über¬
raschenden Mitteilungen irgend welche Entschlüsse fasse oder
feierlich kundgebe. Dazu sind diese Dinge denn doch zu
ernst und zu bedeutungsschwer. Aber ich werde nicht all¬
zuviel Zeit brauchen, um -wenigstens über die Gestaltung
meiner nächsten Zukunft mit mir ins Reine zu kommen. Wie
lauge gedachtest du in Berlin zu bleiben?"

„Man erwartet in der Fabrik meine Rückkehr für mor¬
gen früh."

„So wirst du, wie ich hoffe, bereit sein, mir den heutigen
Abend zu schenken. Ich überlasse es dir, Zeit und Ort für
unser Zusammentreffen zu bestimmen."

„Ich bin in meinem alten Hotel in der Mittelstratze
abgestiegen. Von sechs Uhr ab werde ich dort deinen Be¬
such erwarten ."

„Du kannst mit Bestimmtheit auf mein Kommen rechnen.
- Uebrigens wirst du während des Tages sehr stark in
Anspruch genommen sein?"

Nein ! Mein Aufenthalt in Berlin ist ja nicht für
die Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten besttinmt."

Harald ging zum Schreibtisch und griff nach einer Pa¬
pierrolle, die aus einer Platte lag.

, Es ist vielleicht, eine starke Zumutung , dich mit der
Prüfung einer Dilettantenarbeit zu behelligen, aber bevor
ich dies Zeug da den Flammen überliefere, möchte ich doch
auch dein Verdammungsurteil darüber vernehmen. Ich bin
näntlich neuerdings unter die Erfinder gegangen. Und diese
Zeichnungen hier werden dir beweisen, daß es im eigent-
lrchsten Sinne des Wortes hochsliegende Pläne sind, mit
oenen ich mich getragen habe. Die Erlaubnis , mich deshalb
«nSzulachen. erteile ich dir hiermit in aller Form."

Gerhard hatte die zusammen gerollten Bogen starken
Zeichenpapiers aus seiner Hand entgegen genommen, aber
er warf keinen Blick hinein, und sein Gesicht blieb unver¬
änderlich ernst.

die Zaberner Vorgänge im elsatz-lothrtngischen Landtage.
Tie Regierung war vollständig vertreten . Abgeordnete der
Ersten Kammer fanden sich auf den Tribünen ein. Ferner
waren anwesend der Kroisdirektor Mahl aus Zabern, Uni¬
versitätsprofessor Dr . van Calker. Die Stimmung im Hause
war äußerst bewegt, aber ruhig bis zum Schluß. Die Ab¬
geordneten, welche als Redner ihrer Fraktion auftraten,
sprachen sämtlich mäßig in der Form, dagegen scharf im
Inhalt gegen das .Kriegsgericht und gegen das Vorgehen
des Militärs in Zabern . Als erster sprach der Bürgermeister
Knöpfler von Zabern , der Vertreter seiner Stadt im Land¬
tage. der eine Darstellung der Vorgänge und die Vorwürfe
zurückwies, als habe die Zivilgewalt und die Polizei in
Zabern versagt. Insbesondere wandte er sich auch gegen
gewisse Zeitungen der Altdeutschen Presse, die er als Pan¬
durenblätter bezeichnete. Er sagte zum Schluß, daß Kreis-
direkror Mahl nicht nur das volle Vertrauen der Stadt be¬
sitze, sondern auch des ganzen Landes. Dann sprach der
Lothringer Weber, der sich scharf gegen den Dualismus in
der Regierung von Elsaß-Lothringen wandte, der darin
zum Ausdruck komme, daß bald die Militär - und bald die
Zivilverwaltung die Oberhand zu haben scheine. Für die
Sozialdemokraten sprach Jms , der in scharfer Weise das
Verhalten Deimlings und des Obersten Rentier kritisierte.
Den größten Eindruck erzielte der Redner der fortschritt¬
lichen Partei , Rechtsanwalt Dr. Burger , der mit großem
Geschick und andauerndem Beifall , der sich bis auf die Re¬
gierungsbänke ausdehnte, die sachliche und juristische Seite
in vorurteilsloser Weise besprach. Er wandte sich insbe- ;
sondere gegen die drei Urteile, die nach seiner Meinung
auf objektiv nicht richtig festgestellten Tatsachen aufgebaut
seien. Der Staatssekretär Bulach gab dann eine Regierungs¬
erklärung ab, der vom Hause und den Tribünen an ver¬
schiedenen Stellen mit Opposition begegnet wurde. Darauf
wurde die Sitzung geschlossen. Morgen wird die Besprechung
per Interpellation erfolgen. Ueber die Regierungserklä¬
rung ist zu sagen, daß sie scheinbar dem Standpunkt der
Bürgerschaft gerecht werden will.

Personalverändernngen im Reichst «»- .. Von
einer Seite , die in der Regel gut unterrichtet ist, wird der
„Wiesb. Ztg." geschrieben: Der Rücktritt des Statthal¬
ters Grafen Wedel  steht in den nächsten Tagen zu
erwarten. Für seine Nachfolge ist der kommandierende General
des 14. Armeekorps General Freiherr Hoininge«
von Huene  designiett . General v. Deimling  sott das
Kommando des elsässischen Armeekorps mit dem des badischen
tauschen und das Straßburger Korpskommando soll der jetzige
Divisionskommandeur in Trier , Herr von Linden au  er¬
halten. Trifft diese Meldung zu, so ist von besonderem Inter¬
esse der Umstand, daß an die Spitze der reichsländischen Ver¬
waltung ein aktiver Militär gestellt wird. Die Tendenz dieser
Wahl ist offenbar, die jetzt zutage getretenen Unstimmigkeiten
zwischen Zivil- und Militärverwaltung in Zukunft hintan¬
zuhalten. Allerdings erhält Freiherr v. Huene keine Kom¬
mandogewalt über die Trcippen im Reichslande, auch nicht
den mittelbaren Einfluß, wie er etwa den Armeeinspekteuren
zusteht, denn das 15. Korps gehört zur Inspektion des Groß¬
herzogs von Baden, und es scheint nicht beabsichtigt, in
diesem Verhältnis eine Aenderung eintreten zu lassen. Eine
gewisse Garantie scheint uns aber in der Wahl des Generals
v. Lindenau dafür gegeben zu sein, daß zukünftige Reibungen
zwischen den beiden Organen der Staatsgewalt vermieden
werden. Denn Herr v. Lindenau ist nicht nur einer unserer
tüchtigsten Generäle, der bereits letzthin als möglicher Kriegs¬
minister genannt wurde, sondern auch ein Mann von Jovialität
und weitem Blick.

Griechenland . Athen,  13 . Jan . Die Mission
Benszelos in Rom. Der neue Minister des Auswärtigen,
Dr . Streit , machte im Ministerrat, der gestern in den späten
Abendstunden stattfand, Mitteilungen über die Berichte, die
Venizelos über seine Unterhandlungen in Rom gesandt hat.
Ueber die Ausführungen des Ministers wird strengstes Still¬
schweigen bewahrt. Nichtsdestoweniger wird erklärt, daß der
griechische Ministerpräsident Rom völlig befriedigt verlassen

hat, und durchaus günstig über das Ergebnis seiner Miss:»« denke.
Es stehe zu envarten, daß seine Verhandlungen in den andere«
europäischen Hauptstädten in gleichem Sinne verlaufen werde».
Die italienische Regierung habe den berechtigten Vorstellmrge«
Griechenlands wohlwollendes Verständnis entgegengebracht.
Das sei ein gutes Zeichen dafür, daß die neuen Verhandlungen
der Großmächte in der albanischen und Jnselfrage mit be¬
sonderer Rücksicht auf die Interessen Griechenlands geführt
werden, und wahrscheinlich eine Revision der Londoner Be¬
schlüsse mit sich bringen werden. Der Termin für die Besetzung
von Nord-Epirus durch die griechischen Truppen wird wahr¬
scheinlich verlängert werden, weil die Unterhandlungen den
Großmächten die Ueberzeugung bringen werden, daß die Be¬
setzung von Nord-Epirus durch gttechische Truppen die ein¬
zige Möglichkeit sei, die Ruhe und Ordnung in dem Gebiets
zit gewährleisten.

Mexiko . New York,  14 . Jan . Wie aus Mexiko
gemeldet wird, hat General Huerta ein Dekret veröffentlicht,
wonach die National-Schuldenvettoaltung in den nächste« sechs
Monaten ihren Dienst einstellen wird. Es geschieht die» mit
Rücksicht auf die schwere Krise, die das Land augenblicklich zu
bestehen hat. Denn es hat sich mit zwingender Notwendigkeit
ergeben, daß alle Einnahmen zur Wiederherstettungder Ord-

; nung und des Friedens verwendet werden. Das Dekret, das
niemandem unerlvartet kam, hat ein weiteres Fallen der

j mexikanischen Papiere bewirkt.
£okales und Piooinzielles.

| Dillenburg , 14. Jan.
- (ErweiterungdesBahnhofsDillenburg .)

Im diesjährigen preußischen Eisenbahn-Etat ist über die
Erweiterung unseres Bahnhofes Folgendes mitgeteilt : „Der
Pauschalbeittag , den der Baufonds der Eisenbahn von Wei¬
denau nach Dillenburg - Gesetz vom 14. Mai 1908 (Gesetz-
samml. S . 117) § 1 Ia 1 - für die Einführung dieser:
Strecke in den Bahnhof Dillenburg zu leisten hat, ist in
den Erläuterungen zum Etat für 1911 auf 1654 000 Mark
beziffert worden. Wie bereits in den Denkschriften zum
Eisenbahnanleihegesetzentwurffür 1913 unter III 9 f — Mehr¬
kosten für den Bau der Eisenbahn von Weidenau nach
Dillenburg - ausgeführt wurde, bedingt die Absicht, die
neue Bahn als ^ ntlastungslinie zu benutzen, eine umfang¬
reichere Erweiterung des Endbahnhofs . Dillenburg , damit
dort bei Zugstauungen eine größere Anzahl von Zügen
aufgestellt werben kann. Zur Deckung der Mehrkosten er¬
höht sich daher der Patlschbeitrag von 1654000 Mark auf
2 725 000 Mark.

— (Verwendung der richtigen Beikrags-
in a r ke n.) Die Höhe der zu verwendenden Beitragsmarken
zur Invaliden - iund Hinterblicbenenversicherung hat durch die
Aenderung der Grundlöhne der .Krankenkassen fast für sämt-
ttche Versicherten eine Aenderung erfahren . Ganz besonders
werden die Dienstmädchen, Aufwärterinnen , Putzfrauen,
Slundenmüdchen, Wäscherinnen auch die versicherungspflich-
tigen Büglerinnen und Schneiderinnen betroffen. Arbeit-,
geber und Versicherte werden deshalb aufmerksam gemacht,
daß vom 1. Januar  1914 ab, die Beitragsmarken nach
den neuen Lohnsätzen zu verwenden sind. Ueber die Höhe
der zu entrichtenden Beittäge geben die von der Landes-
versicherungs-Anstalt Hessen-Nassau veröffentlichten Bekannt¬
machungen, die auf jedem Bürgermeisteramt und jeder Zahl¬
stelle der Krankenkasse anshängen , die erforderliche Aus¬
kunft. Sollten trotzdem noch Zweifel über die Höhe dev
zu verwendenden Beitragsmarken oder die Versicherungs-
pfttchr bestehen, so empfiehlt es sich, bei der Versiche¬
rn u g s - Kontrollstelle der Landes - Versiche¬
rn .n g s a n st alt Hessen - Nassau in Dillenburg —
Friedrich  st ratze  9 - - schriftlich oder mündlich cmzu-
sragen. Sprechstuuden sind nur Sonnabends voir 8—1 Uhr
dorm, uud von 3—6 Uhr nachm. Die VersicherungS-Kontroll-
stclle Dillenburg umfaßt die Kreise Dill, Westerburg, Ober-
westcrwald und Oberlahn. Die Verwendung von zu nied¬
rigen Beitragsmarken verursacht ein zeittaubendes umständ¬
liches Berichtigungsverfahren und wird durch 8 1488 dev

„Um was handelt es sich? Um eine technische Er-
ftndung ?"

„Um eine technische oder eine phantastische — je nach¬
dem es dir beliebt, sie zu bennen. Ich habe da auf dem
Papier eine Flugmaschine konstruiert, die in einigen wesent¬
lichen Einzelheiten von allen bisher ersonnenen abweicht.
Die dazu gehörigen Berechnungen findest du auf einem
besonderen Blatte . Aber ich bemerkte von vornherein, daß
ich selber nicht mehr an die praktische Ausführbarkeit glaube."

„Und wenn ich dir sage, daß ich mich bisher niemals
mit dem Studium derartiger Älpparate befaßt habe, — daß
ich also wenig oder nichts davon verstehe?"

„Für die Beurteilung meiner glorreichen Idee und
meiner tiefsinnigen Berechnungen wird dein Verständnis
doch Wohl ausretchen. Macht dir's aber zuviel Mühe, so —"

„Davon ist nicht die Rede. Ich werde selbstverständlich
lun, was in meinen Kräften steht. Daß mir diese Ange¬
legenheit wichtiger erscheinen sollte, als der eigentliche Zweck
meines Hierseins, wirst du ja nicht erwarten ."

Als sie einander zum Abschied die Hände reichten, sahen
sie sich ein paar Sekunden lang fest in die Augen, Und
wenn auch ihre Lippen stumm blieben, wußten sie doch beide,
daß hüben und drüben die letzte kurze Zwiesprache der
Blicke besser verstanden worden war, als ein bedachtsam
gewühltes Wort.

* * -r-

Als Harald wenige Minuten nach sechs Uhr das Hotel¬
zimmer seines Bruders betrat , sah er die Zeichnungen zu
fernem Flugapparat auf dem Tische liegen und daneben ein
paar Bogen Papier , die mit Konstruktionsskizzenund mathe¬
matischen Formeln bedeckt waren. Gerhard , der am Fenster
gestanden hatte, kam ihm um ein paar Schritte entgegen.

Er bemühte sich unverkennbar, ganz rnhig zu scheinen,
aber die Spannung , mit der er die Ankunft des andern
erwartet hatte, stand ihm doch leserlich aus dem Gesicht ge¬
schrieben.

„Es ist mir lieb, daß du pünktlich gewesen bist," sagte
er nur . „Bitte , nimm Platz !"

Harald leistete der Aufforderung Folge und lehnte sich
mit verschränkten Armen in seinen Sessel zurück.

„Wir wollen uns nicht mit Vorreden aushalten , Ger¬
hard ! Ich habe sehr ernstlich über alles nachgedacht, was
ich heute von dir erfahren . Und ich möchte zunächst nach¬
holen, was ich heute vormittag versäumt habe, nämlich
meinen Dank für das, was du während der letzten Jahre
für mich getan."

„Lassen wir das Vergangene jetzt aus sich beruhen,
wenigstens soweit meine Person dabei in Betracht kommt,
Du hast dir inzwischen einen festen Zukunsrsplan gemacht?"

„Ja und nein ! Denn über gewisse Vorsätze bin ich bis
jetzt nicht hinausgekommen. Es ist also deine ehrliche und
feste Ueberzeugung, daß Sabine mich nicht verschmähen
würde, wenn ich — wie drücktest du dich doch an diesem
Morgen aus ? — wenn ich ihr den Beweis meiner Würdig¬
keit erbringen könnte? Und du würdest es nicht für un-
moralisch halten, wenn ich mich ihr antrüge , ohne eine
heiße und Mdenschastliche Liebe für sie zu fühlen?"

„Was für eine Frage ist das ! Wie kannst du mir zu¬
muten, darauf zu antworten ?"

„Hast du etwas anderes als Aufrichtigkeit von mir er¬
wartet ? Oder glaubst du, ich könnte eine Empfindung ebenso
leicht gegen die andere tauschen, wie ich die Uniform gegen
den Zivilanzug getauscht habe?"

„Du liebst diese Sängerin also noch immer?"
„Nein. Sie besaß alles , was einen Mann bezaubern

kann, und so lange es ihr darum zu tun war , mich zu be¬
zaubern, ist es ihr aufs beste gelungen. Aber mit dem
Augenblick, da sie selbst kein Interesse mehr daran hatte, ist
auch der Zauber verflogen. Diese Ernüchterung war ein
bißchen schmerzhaft — warum sollte ich es leugnen ? Aber
auch der Schmerz ist schon vorüber, und das Bedauerliche
an der Sache ist nur , daß mit ihm zugleich doch noch einiges
andere zum Teufel gegangen ist. Mein Herz, um bei der
poetischen Altsdrucksweisezu bleiben, scheint mir in diesem
Augenblick so ausgebrannt , daß ich an der Möglichkeit zweifle,
es jemals wieder in Flammen zu setzen."

„Gestatte, daß ich dich unterbreche! Es mag unter Ofst-
! zieren üblich sein, in solchem Ton von Liebesaffären zu

reden : in einem Gespräch aber, dessen Gegenstand Sabine
Heßmer sein soll, dulde ich keine Frivolität ."

„Der Himmel weiß, daß es mir nicht in den Sinn
! kommt, frivol zu sein. Es ist mir nun einmal nicht gegeben,

mich in fünffüßigen Jamben auszudrücken. Daß ich über¬
haupt an die Möglichkeit denken kann, Sabine früher oder

: später meine Hand anzutragen , ist Beweis genug dafür , daß
! ich sür sie mehr empfinde, als für irgend ein anderes weib--
> liches Wesen, Aber ich würde vor mir selber als der er-
: bärmltchste Kerl dastehen, wenn ich mir oder dir, oder sonst
: jemand einzureden versuchte, daß ich aus Purer Verehrung
i und Dankbarkeit mit einem Male bis über beide Ohren
- in sie verliebt sei. Es ist möglich, daß es eines Tages
' der Fall sein wird ; ich verschwöre es gewiß nicht; im
j Augenblick aber kann ich mich nur zu dem bekennen, was
! wirklich da ist. Wenn du das frivol nennst, gehen unsere
i Auffassungen von Ehrlichkeit und Wahrhaftigkeit allerdings
- weil auseinander ."
, Gerhard Tormaelen sttich sich mit der Hand über die
! Stirn.
I (Fortsetzung folgt.)



W egen

R.-B.stO. mit Strafe bedroht. Ebenso macht sich derjenige
Arbeitgeber strafbar, der eine bersicherungspflichtig beschäf¬
tigte Person nicht oder nicht rechtzeitig versichert.

Ltcinbrückc », 12. Jan . Am Sonntag abend kamen
junge Steinbrücker Burschen von Straßebersbach an dem
Steinchen (so heißt nämlich das Wäldchen) vorbei. In der
Dunkelheit hörten dieselben ein Stöhnen , fie gingen hinzu
und fanden einen alten Mann (Veteran), der jedenfalls auch
von Straßebersbach nach Steinbrücken gehen wollte. Er
hatte sich im Walde hingesetzt, »m ein wenig auszuruhen
und war schon so erkältet, daß er weder gehen noch stehen
flennte. Einer der Burschen, ein kräftiger Mer, nahm den
Mann auf den Rücken und trug in nach Hause. Nur durch
Zufall ist der alte Mann dem sicheren Tode entgangen,
denn es ist kaum anzunehmen, daß nach diesem Zeitpunkt
noch jemand dort pvrbei gekommen wäre. ES sollte doch
bei dieser Kälte etwas mehr Vorsicht gebraucht werden,
sind doch kaum 14 Tage verflossen, daß oberhalb Ritters¬
hausen ein junger Mann erfroren ist.

r. Dsfcnbach, 13. Jan . (Kriege rverei  n.) Am
Soniitag nachmittag hielt unser Kriegerverein seine erste
diesjährige Generalversammlung ad. Als Hauptpunkt stand
auf der Tagesordnung : Neuwahl des Vorstandes. Wie vor¬
auszusehen war, wurde unser alter , bewährter Vorsitzender,
Herr Platzmeister Bremer wiedergewählt. Stellvertretender
Vorsitzender war und blieb Herr Friede. Anton Theis. Auch
der Kassierer Herr Gust. Groos wurde einstimmig wieder¬
gewährt. An Stelle des bisherigen von hier verzogenen
Schriftführers wurde Herr Paul Jantzen gewählt. Betr.
des Geburtstages Sr . Majestät des Kaisers wurde beschlossen.
Leitselben durch gemütliches Beisammensein am 31. Jan.
zu feiern. Aus der Versammlung heraus wurde dein Herrn
-Oberst von Rentier ein Glückwunschtelegramm gesandt.
Mit einem Hoch auf Kaiser und Vaterland wurde die Ver¬
sammlung geschlossen.

FC. Aus dem goldenen Grund , 13. Jan.
der Silbe „zig " 4 Monate Gefängnis.  Die Ehe¬
frau Anna Müller geb. Schönberger und deren 21 jährige
Tochter Auguste, beide aus Camberg, standen heute bor dem
Wiesbadener Schwurgericht, weil sie zu Beginn des bongen
Jahres , als plötzlich etwa 30 Gläubiger über sie herfielen,
als sie in übles Gerede gekommen, Postqnittungen derart
fälschten, daß sie an die Gläubiger „fünf" oder „sechs" Mark
auf die Schuld per. Postanweisung abzahlten, aber dem Ge¬
richtsvollzieher frisierte Quittungen der Post über „fünfzig"
und „sechzig" Mark vorlegten und durch derart hohe Zahlungen
auf die Schuld Verlegung der Versteigerungenund Aufhebung
von Pfändungen erreichten. Die Geschworenen sprachen nur
die Mutter Müller in einem Falle der öffentlichen Urkunden¬
fälschung für schuldig. Das Urteil lautete gegen sie auf
4 Monate Gefängnis, gegen die Tochter auf Freisprechung. -
Eine Folge des heutigen Verfahrens vor den Geschworenen
wird, wie der Staatsanwalt in seinem Plaidoher andeutete,
die sein, daß sich die Behörde mit dem in der Sache tätigen
GerichtsvollzieherSchmolke, der heute einen höchst unsicheren
-Eindruck machte und sich ans fast nichts mehr entsinnen konnte,
auch noch zu beschäftigen haben wird, da er, trotzdem er 1810 bon
derartigen Fälschungen bereits gewußt, tiefes Schweigen
darüber bewahrt haben soll.

Wcilburg . Am Samstag erfolgte die Uebergabe der alten
Kaserne nebst Ländereien vom Militärfiskus an die Stadt.
Letztere zahlte dafür 59800 Mk. an den Fiskus. Die Kaserne
soll für Schulzwecko Verwendung finden.

Frankfurt , 12. Ja ». Ueberfahren.  Im Hauptgüter¬
bahnhof wurde gestern dem HilfsschafjnerLorenz  beim Ran¬
gieren der eine Arm abgefahren. Der Schwerverletzte wurde
ins städtische Krankenhaus gebracht.

FC. Frankfurt , 13. Jan . Der Bau, der vom Verein
für Krüppelfürsorge Wiesbaden-Frankfurt südlich der Nieder-
rüder Schleuse errichteten großen Heil- und Erziehungsanstalt,
ist so weit gediehen, daß die Anstalt am 1. April 1915 er¬
öffnet werden kann.

Frankfurt , 13. Jan . Der Giftmord - Prozeß
Hopf.  Die Verhandlung gegen den Giftmörder Hopf wurde
heute zuerst unter Ausschluß der Oeffentlichkeit fortgesetzt,
da zwei Zeuginnen über die sadistischen und masochistischen
Neigungen Hopfs vernommen werden sollten. Nach Zu¬
lassung der Oeffentlichkeit wurde zuerst Kriminalinspektor
v. Salomon vernommen, der seinerzeit die Aufgabe harre,
den Angeklagten zu beobachten, als seine zweite Frau im
Krankenhause lag. Man wollte feststellen, ob Hopf, der seine
Frau oft besuchte, den Versuch machte, der Erkrankten auch im
Krankenhause noch Gift beizubringen. Die Beobachtungen
führten jedoch zu keinem Resultat . Doch lag nach der Fest¬
stellung des Krankenhaus-Arztes bei der Frau Hopf eine
typische Vergiftung vor. Als sich das Befinden der Frau
gebessert hatte, wurde auf Anraten des Arztes der Ange¬
klagte verhaftet , da man die entlassene Frau nicht mit ihm Zu¬
sammenkommen lassen und sie keinen neuen Vergiftnngsver-
suchen aussetzen wollte. In der Wohnung Hopfs wurden viele
Gifte, sadistische Instrumente und medizinische Schriften auf¬
gesunden. Landrichter Ruhl leitete die Voruntersuchung.
Er sagte aus, daß Hopf ihm gegenüber das Geständnis wie¬
derholt hat, das er einem Kriminalwachtmeister abgelegt
hatte . Er erkundigte sich dabei über die Höhe der Strafe,
die ihn treffen könne, ob eine Begnadigung möglich sei, wie
das ihn aburreilende Gericht zusammengesetztwerde, wer
als Geschworene dabei fungiere und ob sich auch Juristen
unter ihnen befänden, das wären die Schlimmsten. Danach
befragt, wie das Gift in die Leiche seiner Mutter und seines
Kindes gekommen sei, erklärte er, er wisse es nicht. Da
müsse jemand, der ihm nicht wohl wolle, seine Hand im
Spiel gehabt haben. Aus der Leiche des ansgegrabenen
Kindes wurde ein Zettel mit der Aufschrift: „Mein Liebling"
gesunden. Als nächster Zeuge wurde Landrichter Döring
vernommen, der bei den Ausgrabungen der Leichen zugegen
gewesen war. Auch diesem Zeugen gegenüber hatte der
Angeklagte alle möglichen Vermutungen ausgesprochen, wie
das Gift in die Leichen gekommen sein konnte. Den Schluß
der Vormitiagssitzung bildet wieder die Vernehmung mehrerer
Zeugen unter Ausschluß der Oeffentlichkeit.

FC. Hanau , 13. Jan . Der neunjährige Sohn des Maurers
Sebastian Koppel von Alzenau fiel in die zur Zeit hochan-
geschwollene Kahl und ertrank.

Körrsöach uateL Urkußerr.
(Nachdruck verboten.) !

(Fortsetzung.)
Bei der allgemeinen Entwicklung bon Verkehr und Han¬

del in unserm Vaterland blieb auch das Dietzhölztal nicht j
*urö & Bereits 1867 war in Eibelshausen eine Poststativn :
»richtet worden. Am 1. September 1872 erfolgte dann die ;
Errichtung einer Postagentur zu Straßebensbach, aus der <
otinn später ein Postamt würde. Mit dein 1. März 1874
sw m te  Postfahrt Straßebersbach -EibelShausen eingerichtet.

Post folgte später Telegraph und Telephon: am 1. April
u wurde Eibelshausen Telegraphenstati . n. und am 8. Sept . ;

desselben Jahres wurde die Telegraphenlinie bis Straßebers¬
bach verlängert . Später bekamen unsere Dörfer Telephon-
anschlutz, so Rittershausen , Offdilln und Weidelbach 1906.
Zwischen Offdilln und Weidelbach wurde 1904 bis 1905 eine
neue Fahrstraße gebaut.

Im Herbst 1876 war die Neuhütte in den Besitz der Firma
I . I . Jung zu Steinbrücken übergegangen. Hier und in Ei¬
belshausen wurden die alten Eisenhütten immer mehr ver¬
größert , sodaß nun Hunderte aus unserm Tal , die vorher in
weit abgelegenen Gruben und Hütten sich Arbeit hatten
suchen müssen und so oft wochenlang von ihrer Familie ge¬
trennt waren, hier lohnende Arbeit fanden. Infolge des ge¬
waltigen Aufschwungsder Eisenindustrie hier kam es in un¬
serm Tal bald auch zum Bau einer Eisenbahn. Die ersten
Vorarbeiten wurden im Sommer 1886 ausgeführt . Nach¬
dem durch Grunderwerbsangelegenheiten die Bauausfüh¬
rung lange verzögert worden war, wurde endlich Anfang
August 1890 der Bahnban in Angriff genommen und in
nicht ganz 2 Jahren beendigt.

Die feierliche Einweihung der neuen Bahn Dillenburg-
Straßebersbach fand am 29. April 1892 statt. Um halb 12
Uhr vormittags fuhr mit den Festgästen der erste mit Fähn¬
chen und Guirlanden geschmückte Zug von Dillenbnrg jn
das Dietzhölztal. Festlich geschmückt wie der erste Zug, waren
auch die Bahnhöfe Frohnhausen, Wissenbach, vor allem aber
Eibelshausen und Stratzebersbach. In Wissenbach sang beim
Einfahren des ersten Zuges der Gesangverein und die Schul¬
jugend. Jn Eibelshausen trugen die Schulkinder einige vier¬
stimmige Lieder vor und halfen dann auch mit ihrem Ge¬
sang die Feier in Straßebersbach verschönern. Jn Eibels¬
hausen gab beim Einfahren des Zuges in den Bahnhof der
Kriegerverein Salven ab, während die dortige uniformierte
Fetlerwehr Spalier bildete. Beide Vereine fuhren dann mit
dem Festzuge mit bis zur Endstation Straßebersbach. Hier
auf dem mit Flaggenmasten und Guirlanden geschmückten
Bahnhof vollzog Pfarrer Grünschlag von Bergebersbach
den Weiheakt. Später fand dann im dekorierten Wartc-
saal des Stratzebersbacher Stationsgebäudes das Festessen
statt.

Am 1. Mai 1892 wurde die Dietzhölzbahn für den grö¬
ßeren Verkehr eröffnet. Registriert sei dabei noch, daß die
für die neue Strecke eigens gebaute Lokomotive am selben
Tage eine kleine Havarie erlitt , sodaß der Zug in Frohn¬
hausen abends mit einer Rangiermaschine abgeholt werden
mußte, und daß am selben Tage der letzte, festlich geschmückte
Postwagen im Dietzhölztal durch den Uebereifer des Postil¬
lons, der es der Bahn vortun wollte, beinahe zu Schaden
kam.

Am 1. Dezember 1894 bekam auch Steinbrücken, wo bis¬
her die Züge vorbeigefahren waren, eine Haltestelle.

Nach der Volkszählung, vom 1. Dezember 1891 betrug
damals die Zahl der Häuser und der Einwohner hier : Berg¬
ebersbach 69 Häuser und 357 Einwohner, Straßebersbach
144 Häuser und 839 Einwohner, Rittershausen 84 Häuser
und 474 Einwohner, Mandeln 119 Häuser und 581 Ein¬
wohner, Steinbrücken 60 Häuser und 354 Einwohner, Eibels¬
hausen 155 Häuser und 973 Einwohner, Weidelbach 64 Häu¬
ser und 335 Einwohner, Oberroßbach 84 Häuser und 369
Einwohner, Niederroßbach 64 Häuser und 279 Einwohner,
Offdilln 84 Häuser und 378 Häuser, Dillbrecht 57 Häuser
und 260 Einwohner und Fellerdilln 71 Häuser und 401 Ein
wohner.

Wse sehr sich die Zahlen in fast zwei Jahrzehnten ver¬
ändert haben, zeigt- die letzte Volkszählung vom 1. Dez.
1910. Hier hatte Bergebersbach 73 Häuser und 403 Ein¬
wohner, Stratzebersbach 196 Häuser und 1245 Einwohner,
Rittershausen 93 Häuser und 449 Einwohner, Mandeln 126
Häuser und 629 Einwohner, Sternbrücken 63 Häuser und 420
Einwohner, Eibelshausen 194 Häuser und 1224 Einwohner,
Weidelbach 68 Häuser und 362 Einwohner, Oberroßbach
89 Häuser und 310 Einwohner, Niederroßbach 63 Häuser und
251 Einwohner, Offdilln 81 Häuser, und 356 Einwohner,
Dillbrecht 61 Häuser und 251 Einwohner und Fellerdilln
85 Häuser und 445 Einwohner.

Nachdem sich im 19. Jahrhundert auch Aerzte in unserm
Tal niedergelassen hatten der erste war der Medizinalrat
Speck —, wurde in Straßebersbach eine Filialapotheke der
Dillenburger Älpotheke eingerichtet, die der Apotheker Jffiand
verwaltete. Diese Filialapotheke wurde am 17. Februar
1869 zur selbständigen 'Apotheke erklärt . (.Forts, folgt.

Rebe-  Bergebersbach.

vermischtes.
Deutsche Junge » ! Ein neues Jahr ist in seine

Rechte getreten. Was kann und was wird es bringen ? So
sragt jeder denkende Mensch. Nur der Müßiggänger, der
geistig stumpfe und gleichgültige Träumer stolpert im alten
Schlendrian hinein in die neue Zeit, ohne zu denkerr, ohne
zu srageit, was ihm die kommenden Tage des neuen Jahres
sein und werden können. Wollt Ihr Euch mit solchen ge¬
dankenlosen Herdenmenschen in Reih' und Glied sielten
lassen? Nein, und nochmals nein ! Ich weiß, Ihr denkt
anders und denkt höher, und doch ist folgerichtiges, sachlich
genaues Denken schwer; es will, wie jede andere werktätige
Arbeit , verstanden und fortgesetzt geübt sein. Denn nur
reise Gedanken bergen in sich die Gewähr, daß die Tat und
das Werk gelingen — Deutsche Jungen ! Im ewigen Kreis¬
lauf der Zeit ist die Jahreswende wohl kaum als ein be¬
sonderes Ereignis zu betrachten. Uns sterblichen Menschen
aber soll sic Wendepunkt lind Markstein werden, ja ein
Feiertag , dessen stille Stunden uns nach Mühe und Arbeit
einmal wieder für kurze Zeit zu Selbstbesinnung und inneren
Sammlung zurückführen. Der Mensch von heute braucht
solche Stunden der Ruhe, utn in der Tiefe seiner Gedanken¬
welt festen Grund zu legen für mannhaftes Wollen, Schaffen
und Wirken. Besonders auch Ihr , meine lieben jungen
Freunde und Kameraden, solltet das beherzigen und Euch
müheit, am ersten Tage des neuen Jahres Rechenschaft zu
geben von dem, was hinter Euch liegt und die Ziele jest-
znlegcn, denen Ihr im neuen Jahre zustreben wollt.
Deutsche Jungen ! Ihr habt Euere Zukunft in der Hand.
Gewiß, es gibt für jeden Menschen Mißgeschick, dem er nicht
entrinnen kann; aber es gibt auch Kräfte und Gaben, mit
denen Ihr die Widerwärtigkeiten des Lebens bekämpfen
und meistern könnt. Ein fester, unbeugsamer Wille vermag
viel. Wissen und Weisheit stehen überall hoch im Wert,
aber das Können steht höher, lieber allem aber steht die
Gesundheit. Ein müder, schwacher, kranker Körper kann
unsere Gedankenwelt nicht hoffnnngsfroh himmelhoch stürmen
lassen; er wird uns immer festhalren in der Sorge um
den nächsten Tag . Nur der gesunde Mensch wird zum ge¬
fürchteten Streiter im Kampfe ums Dasein ; seine Gedanken
sind klar, sein Blick ist scharf, sein Wille ist eisenhart;
Knochen und Muskeln weiß er zu regen, und die Arbeit,
die am Wege seines Lebens liegt, wird er bewältigen. Sorget
deshalb, daß Ihr gesund bleibt an Geist und Körper ; baut
Euch eine reine Gedankenwelt auf und versucht, voll sittlich

hohen Ernstes, sie in die Tat umzusctzen! Deutsche Jungen!
Der einzelne vermag viel, doch erst die Masse gibt den Aus¬
schlag. Suchet ständig nach gleichgesinnten Menschen und
Kameraden, schließt Euch eng zusammen und strebt im gleich¬
gestellten Berus gemeinsam und macker vorwärts . An der
Hand eines guten Freundes geht sich's leichter. Aber meidet
schlechte Gesellschajten mit lockeren Sitten ; wendet Euch ab
von denen, die nur den Genuß und die sinnliche Freude
lieben und denen Glaube, Heimat ilnd Vaterland , Treue
und Manneswort , Liebe, Vertrauen und Männerwürde nur
flüchtige, leere Begriffe sind. Merkt Euch: „Erfolg und
Glück hat auf die Dauer nur der Tüchtige!" - Deutsche
Jungen ! Unser Vaterland braucht wahrhaft deutsche Jüng-
ltnge und ganze deutsche Männer ! Liebt Euere deutsche
Muttersprache, haltet sie rein und in Ehren ; sie ist das
köstlichste Gut jedes Deutschen. Haltet fest an de» alten
Ileberlieferungen des Elternhauses, ehret Vater und Mutter,
seid gehorsam Eueren Lehrern, Meistern, Vorgesetzten und
Arbeitgebern und steht in Sturm und Wetter allezeit treu
zu Kaiser und Reich. Vorwärts , mutig hinein in das
neue Jahr ! Hinweg mit Träumen , Zögern und Schwanken!
Die Welt dreht sich auch ohne uns und eilt im ewigen Kreis¬
lauf nach den Gesetzen ihres Schöpfers unaufhaltsam vor¬
wärts und höher. Auch unser Weg muß im neuen Jahre
vorwärts und aufwärts führen. Mit ganzer Kraft und
mit bewußtent Können wollen wir uns hineinstellen iit den
Kampf des Tages , wollen mutig hineingreifen in die Speichen
des ewig rollenden Zeitrcrdes und jeden Tag so leoen, crl-
wäre es der letzte, den wir hier zu leben haben. Dann,
mutz es Licht in und um uns werden. Der einzelne wachse
sich aus zur starken Persönlichkeit, und die große Gemeinschaft
des deutschen Volkes werde zur kraftspendenden Quelle für
die ganze Menschheit. Jtingdeutschland frisch auf!

Mit Zabern -Postkarten wird trotz polizeilichen Ber
bvtes Elsaß-Lothringen gegenwärtig überschwemmt. Alle haben
in Wort und Bild nur die gemeinste Beschimpfung der deut¬
schen Uniform zur Absicht. Bald ,sieht man die deutschen Sol¬
daten, angezogen wie eine Horde von Banditen, in den Straßen
von Zabern Säuglinge standrechtlich erschießen, bald macht
preußische Infanterie in unsäglich zerlumptem Zustande
als Kopfbedeckungen dienen Nachttöpfc einen Parademarsch
vor einem General, wobei die Offiziere alle mit abgezogenen
Kosen herum laufen. Der Nachttopf scheint überhaupt das
eigentliche Sinnbild dieser Art von Satire zu sein: Ans einer
anderen Ansichtskarte sieht man die Zaberner Offiziere in
einem Cafec aus Nachttöpfen trinken, während rings die
Elsässer ans zarten Sektkelchen nippen. Die einzelnen Offi¬
ziere sind durch Aufschrift ihrer Namen kenntlich gemacht. Auf
den Leutnant von Forsrner ist es selbstverständlich am meisten
abgesehen. Er wird in geradezu unbeschreiblich unsauberen!
Situationen abgebildet, meist als idiotisches Wickelkind, das
von einer Kinderfrau Prügel ans das entblößte Hinterteil
erhält. Ohne Ausnahme finb die Karten in Pariser Dnickereien
hcrgestcllt worden!

Wiederaufflacketi » des Krautcnkassenstrcits ? Trotz
des am Tage vor dem Weihnachtsabend im Reichsamt des
Innern zustande gekommenen Friedensschlusses zwischen den
Aerzten und Krankenkassen ist der Friede aufs neue gefährdet,
da die Kassen zumteil die Erfüllung einer der wichtigsten
Friedensbedingungeu bisher unterlassen haben. Es handelt
sich um die Abfindung derjenigen Aerzte, die während des
Streites von den "Kassen ans anderen Städten herangezogen
wurden unb nach der Einigung mit den ortsangesessenest
Aerzten ohne Praxis wären. Die Aerzte tragen an der neuen
Verschärfung der Lage keine Schuld. Sie hatten freiwillig
die Hälfte der Unkosten aus sich genommen und fordern van
den Kassen nun, daß diese für jeden Versicherten im ganzen'
Jahre einen Zuschlag von 5 Pfennigen zur Deckung der anderen
Hälfte .erheben. Sollten die noch ausstehcnden Kassen diese
geringfügige Leistung endgültig ablehnen, dann ständen wir
leider wieder auf dem alten Fleck, ja der Krieg würde dann
auch von den Aerzten mit unerbittlicher Festigkeit geführt
werden. Da Großes auf dem Spiele steht, so möchte man
noch nicht glauben, daß hier die Kleinlichkeit den Sieg davon-
tragen sollte, sondern an der Hoffnrmg festhalten, daß in
letzter Stunde noch eine Einigung erzielt ivird.

Bulkauausbruch auf Sakuraschima . Nach mehr¬
tägigem Erdbeben erfolgte am Sonntag morgen auf der Insel
Sakuraschima der Ausbruch eines Vulkans. Ungeheure Fels¬
blöcke flogen über 800 Meter hoch, und 30 Km. weit, Lava-
ströme flössen von der Seite des Berges herab und begruben
drei Dörfer der Insel . Die Einwohner flüchteten auf das
Festland. Hunderte von Menschen müssen umgekommen sein.
Das Feuer sprang auf den Wald des Festlandes über. Weitere
Ausbrüche schickten die brennende Lava bis nach Kagoschima
und steckten die Stadt an. Auch hier kamen Hunderte um. Die
Fliehenden fahren in Güterzügen nordwärts ; am Abend war
die 70000 Einwohner zählende Stadt vollständig verlassen,
Ein gestern in Komanoto angekommencs Telegramm berichtet,
daß der Telegraphist der einzige in Kagoschima zurückge¬
bliebene Beamte sei. Die ganze Stadt sei in Asche und
Rauch gehüllt.

Bochum, 13. Jan . (Schivcrcs E xp l o s i o n s - Ure-
glück .) Heute Vormittag um 11'/» Uhr war hier eine ge¬
waltige Detonation hörbar . Es wurde bald bekannt, daß
bei Q u e r en b u r g das mitten im Walde gelegene Pul-
v c r l a g e r der Firma Grünrer in die Luft geflogen
war.  Die Explosion ist von verheerender Wirkung gewesen.
Drei Fuhrleute,  die dem Pulverlager neue Dynamit¬
mengen zuführen sollten und vielleicht infolge Unvorsichtig¬
keit die Katastrophe herbeiführten, haben ihr Leben  e rü¬
ge  b tt ß i. Der Pulverturm befand sich inmitten eines
Buchen- und Eichenwaldes in einem Berg eingegraben. Art
der betreffenden Stelle sieht man jetzt nur noch ein etwa
10 Meter tiefes, breites Loch, das durch die Gewalt der
Explosion ausgehoben worden ist. Im weiten Umkreis sind
die Bäume wie Streichhölzer geknickt. Die Dächer der
Bauernhöfe und Wohnhäuser sind zumteil abgedeckt, viele
Fensterscheibensind zertrümmert . Von den getöteten drei
Leuten hat man bis jetzt noch nicht die mindeste Spur ge¬
funden. Wohl sieht man hier und da auf dem Waldboden
berußte, feuchte Fetzen, an denen man aber nicht unter¬
scheiden kann, ob es sich um menschliche oder tierische Haut-
stücke oder um die Kleidung der Opfer handelt . Die Kadaver
der Pferde liegen verstümmelt aus der Unsallstelle. Jn der
Nachbarschaft, vielleicht 50- 100 Meter von dein Explosions
Herd entfernt , sieht man vereinzelt schwere Baumwurzeln,
die über den Wald hinweg aufs frei- Feld geschleudert und
30 ~~40  Zentimeter tief in den gefrorenen Lehmboden ein-
gedrungen sind. Von dem Gespann, das den Sprengstoff
herangebracht hatte , war an der Unfaltstelle nichts mehr zu
sehen. Das 300 Zentner schwere schmiedeeiserneTor des
Schuppens ttnd die Radreifen des Fuhrwerkes lagen wie
Blechstreifelt znsammengeroUt 200 Meier weit von der Un
glücksstelie in den harr gefrorenen Wiesengrund eingegraben.
Ungefähr in gleicher Entfernung in der Nähe einer Wirt-
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Mast fand man einzelne Ueberreste der unglücklichen Men¬
schenopfer, u. a. eine noch in einem Handschuh steckende Hand.

Leipzig » 13. Jan. Der Vorsitzende des Deutschen Patrio¬
tenbundes, Geh. Hofrat Klemens T h i e in e» hat an Stelle
des abgelehntcn Roten Adlerordens 4. Klasse den Roten Adler-
drden 3. Klasse mit der Krone erhalten. Thieme Hat den Orden
«naenommen.

Johannesburg , 13. Jan . (7 Uhr abends.) Die Führer
der Arbeiterpartei erklären, daß sie eine eigene Polizei
zur Aufrechterhaltung der Ordnung Mährend der Dauer
des Streiks organisieren werden. Sie wollen aus jeden
Fall die Verwendung von Truppen verhindern . In einer
von Tausenden besuchten Versammlung erklärten die Ar¬
beiterführer , daß sie gewinnen müßten, wenn die Anwendung
von Gewalt vermieden würde.

— Aus aller Welt . Lüdenscheid,  13 . Jan . 3000
Mark Belohnung  setzt die Staatsanwaltschaft in Metz
durch Straßenanschlag für die Ergreifung der geschiedenen
Frau Selma Grünwald geb. Gobas aus Lüdenscheid aus,
die als Gesellschaftsdameihrer Herrschaft Juwelen im Werte
von 42 000  Mk. entwendet hat. Auf der Flucht nahm sie das
dreijährige Kind der Herrschaft mit, das sie in Mainz dann
aussetzte. — Bremerhaven,  13 . Jan . Vermißte
Fischdampfer.  Ueber die beiden Geestemünder Fisch-
danrpfer „Loh" und „Forelle ", die seit dem 17. und 19. Dez.
v. Js . in See gegangen sind, herrscht ernste Besorgnis. Die
Fischerei-Genossenschaft hat sich daher an das Reichsmarinc-
amt in Berlin gewandt und um Entsendung eines Kriegs- k
fchiffes nach den Nordseegewässern gebeten. Man nimmt
an, daß die Dampfer entweder vom Eise eingeschlossen sind,
oder wegen Verlust der Schraube führerlos in der Nordsee
umher treiben. — K o t t b u s , 13. Jan . Hinrichtung.
Heute früh wurde auf dem Hofe des hiesigen Zentral -Ge-
fängnisses die Witwe Minna Köckeritz aus Drebkau, die am
28.  Juni v. Js . vom Landgericht Kottbus wegen Ermordung
des mit ihr in wilder Ehe lebenden Karl Fröhlich zum Tode
verurteilt worden war, durch den Scharfrichter Schwictz aus
Breslau hingerichtet. Die Köckeritz hatte ihren Geliebten
mit einem Beile erschlagen und die Leiche dann im Ofen
ihrer Wohnung verbrannt . — Wladiwostok,  13 . Jan.
Taifun - Verheerungen.  Ein Taifun von ungeheurer
Gewalt hat in der Stadt und Umgegend gewütet. Zahl¬
reiche Häuser wurden zerstört, Dächer abgedeckt und Bäume
entwurzelt . Mehrere Kinder wurden in den Straßeir vom
Orkan erfaßt und streckenweit fortgeschleudcrt. An einer
Bergstraße geriet ein Fuhrwerk in den Wirbelwind und
wurde in den Abgrund geschleudert. Der Führer mit zwei
Gefährten und den Pferden fanden dabei den Tod.

Hamburg,  13 . Jan . Das Luftschiff „Sachsen" unter¬
nahm heute vorinittag 9 Uhr eine militärische Uebimgsfahrt
nach der Nordspitze der Insel Fehmarn. Es wurde später über
Kiel gesichtet und kehrte gegen 3 Uhr wohlbehalten nach der
Fuhlsbütteler Flughallc zurück.

Getreide-Wochenbericht
der Preisbcrichtsstclle des Deutschen Landwirtschaftsrats vom
, 6. bis 12. Januar 1914.

Auf dem Weltmärkte hat sich die Situation seit der
Vorwoche nicht viel geändert . Argentinien zeigte kein Ent¬
gegenkommen, auch Kanada hielt auf Preise , und von Ruß¬
land war der dortigen Feiertage wegen überhaupt wenig
zu hören, lieber Indien lagen ungünstige Berichte vor,
was nicht ohne Einfluß auf die Tendenz der englischen
Märkte blieb. Andererseits hat Australien seine Export¬
tätigkeit in größerem Umfange aufgenommen und die Folge
davon war, daß die Weltverschiffungen eine beträchtliche
Zunahme aufzuweisen hatten . Immerhin war die Tendenz
im großen und ganzen als gut behauptet zu bezeichnen
Was speziell die deutschen Märkte anlangt , so stand die
festere Tendenz zum Teil mit der seit einigen Tagen kälter
gewordenen Witterung im Zusammenhangs, denn das Fehlen
einer Schneedecke erweckt Besorgnisse für die Saaten . Das
.Angebot behielt auch in der Berichtswoche mäßigen Um¬
fang, während sich allgemein etwas mehr Begehr nach Ware
geltend machte. Namentlich vom Export ging wieder -manche
Anregung für das Weizengeschüfr aus . Die Nachfrage für
deutschen Weizen seitens des Auslandes war ziemlich rege,
und es kam fast täglich zu größeren Abschlüssen. Bei dem
Mangel an Angebot suchten die Exporteure vielfach im Lie¬
serungsgeschäft Deckung, und da Abgeber vorsichtig waren,
konnten sich die Preise gut behaupten. Roggen hatte bei
schwachem Angebot Abzug nach der Küste und über die
russische Grenze, doch waren meist nur die letzten Preise zu
erzielen, und auch im Lieferungsgeschäftist seit der Vorwoche
keine nennenswerte Veränderung cingetreten . Auf dem
Hafermarkte machte sich im allgemeinen etwas mehr Leb¬
haftigkeit bemerkbar, zuinal die Exporteure als Käufer auf-
traten . Bemerkenswert ist, daß Rußland in der Berichts¬
woche für die geringen schlesischen Qualitäten Interesse zeigte
und zu den gedrückten Preisen größere Posten aufnahm.
Für russische Futtergerste bestand wenig Unternehmungs¬
lust, doch gaberr die Preise trotz umfangreicher Verschtf-
sungen nur wenig nach. Mais lag zunächst weiter matt,
da Argentinien infolge günstiger Ernteausstchten seine For¬
derungen ermäßigte. Zu den gedrückten Preisen entwickelte
sich indes ein ziemlich lebhaftes Geschäft, so daß zum Schluß
wieder eine festere Tendenz zum Durchbruch kommen konnte.
Es stellten sich die Preise für inländisches Getreide am letzten
Markttage wie folgt:

Weizen Roggen Laser f
Berlin >89 (+ 1) 15ÖV2 (+V 2) >78 (—)
Hamburg 194 (+ 1) 157 (—1) 169 ! -)
Köln 191 (+ 2) 157 (—) 168 (—)
Frankfurt a. Ab 192-/., (—) 162l/„ (+ 1) 170 (—)
Mannheim 199 ' (-fl >/2). 165 (—) 1771/» (+ 2V2) {

Weltmarktpreise: Weizen: -Berlin Mai 198,75 <+ 0,251, \
Pest April 197,40 ( 4,10), Paris Januar 210,50 (- 1,20),
Liverpool März 161,50(—0,25), Chicago Mai 141,15( 0,80), I
Roggen : Berlin Mai 162,25 (—0,25), Hafer : Berlin Mai |
156,75 (—0,50), Futtergerste Südruss . frei Hamburg uuver- I
zollt schwimm. 113 (—0,50), Januar 113 (—0,75), Mais Argen- |
iitüeit schwimm. 107 ( 2), Donau Januar Februar 105,50 ß
( 2) Mark. Z

Wettervorhersage für Donnerstag , den 15. Januar : Meist ?
trübe mit Schneefällen, östliche Winde, Frost etwas nach- jj
lassend. _ __ _ ___ __ ij

Cfttzte - !
Stratzdurg , 14. Jan . In der e l sa ß - l o t h r :mg i - z

scheu R e i chs ka m m e r stairden gestern die I n t er p e l- °
latiorren über Zabern  zur Debatte. Rein äußerlich j
hatte das Parlament das Gepräge eines großen Tages. Auch |
mehrere Reichstagsabgeordnete hatten auf den Tribünen f
Platz genommen. Es ist mczunehmcn, daß eine Reihe der |
Zuschauer etwas enttäuscht gewesen seit! mögen, da man i

sicherlich ein allgemein obstruierendesParlament erwartet >
hatte . Die geschäftsmäßige Ruhe, mit der die Jnterpellatio - jj
neu begründet wurden, überraschte auf allen Seiten.

Brannschwcig , 14. Jan. Gestern entstand im Erdge-
geschoß des Hauses Wilhelmstratze 70 ein Schadenfeuer.
Als der Brand gelöscht war, fand man hinter dem Ofen
alte Papiere und darin versteckt ein Sparkassenbuch und
Hypothekenbriefe in Höhe von 73 000 Mark, die einem Geiz¬
hals , dem Malermeister Preuß , gehörten.

Johannesburg , 14. Jan. Im Verlaufe des gestrigen
Abends wurde der Generalstreik  erklärt . Der Premier¬
minister für die südafrikanischenKolonien Großbritanniens,
Botha, erhielt von der kaiserlichen Regierung die Befugnis,
sich im Bedarfsfälle der kaiserlichen Truppen zur Aufrecht-
crhaltung der Ordnung zu bedienen. — Angesichts der äußerst
bedrohlichen Lage im Streikgebiet, ist nunmehr der Be¬
lagerungszustand  über die südafrikanischen Kolonien ver¬
hängt worden.

Genf, 14. Jan. Dte Sparkassen  waren gestern der
Schauplatz aufregender Szenen. Infolge Fallierens zahl¬
reicher Bankinstitute hatte sich der kleinen Sparer eine Panik
bemächtigt und die Sparkassen wurden von den Kontenin¬
habern belagert, die ihre Gelder zurückziehenwollten. In
wenigen Stunden wurden über eine Million ausgezahlt.
Für dt« Redaktion verantwortlichr Lndw Wetdenbach,

Uerkimgj. öfrtt. i. MsbÄssg—Muburg.
Kheln-Waivlsche« K-rtmnds-Thcater

im Saale des Städtischen Kurhauses.
Freitag , den 16 . Januar 1814 , abends 8 Uhr:

Andreas Hofer,
Drama in 5 Akten von Walter Lutz.

Saalplatz: 1,00 M., an den Seiten 75 Pf . Vorverkauf in
der Weidenbach'schen Buchhandlung.

76 Der Vorstand.

Bekanntmachung.
Donnerstag , de« 12 Februar 18 >4 , vormittags

16 Uhr weiden au' ritterliche V -rfünnug die den Ebe euren
Spenftler Fr,tz Hatzfeld und Elise geborenen Hafer in
Dit -euburg» gehör nden Immobilien, besteh nd in einem
duselbst beleaeneo Wohnhaus m t Holraum au der Houvt-
itraße nebst Keller urne-m Kilchberg, Wune einem in der rlbe»
Gemarkung ge egernn Garten auf der Nxböche, zusammen
13  4m M taxiert, auf der Gertchcslchretberetl in Dillenburg
versteigert (144

Dillenburg , den 2. Januar 1914.
Der Gerichtssckreiberdes Königlichen Amtsgericht».

Bekanntmachung.
Freitag , de« 13 . Februar 18 (4 , vormittags

10 Uhr w oben auf richterliche Bertügung dte den Eheleuten
Jakoo Metzger und Johanna geborenen Volkert in
DtUeabuc« gehörenden Immobilien, bestehend in einem
daselost belegenn Wohnhaus mit Hoiraum an der H >upt-
stroße, einer Steuer mit Ho raum vorm Obector, nebst5 in
d-r'etben Gemarkung gew-enen Aeckera undW esen und einem
G rten, zusammen aus 13,510M- tox ert, auf der Gerichtsstelle
Zimmer 5 in Dillenburg versteigert. (148

Dillenburg , den 2, Januar 1914.
Der Gerichtsschreiber des Königlichen Amtsgerichts.

Achtung ! Achtung!
Donnerstag , de« 15 . dss. Mts von *■' 16 Uhr an

GpoBei ’ billigei ' Vepkaufa . d Hüttenplatz
in Dillenburg : großartiger Wirsingkohl , 3 S nck 20 Psg.,
extra d cker Rotkohl , S >ck2 >-.10 Psg , tnck-r W istkohl, Sick-
15-25 Pm-, dick- ichön- Sellerieknollen . 3 $ cf 25 Psg, dicke
Porree -Stangen . 3 Srck 10 Psg.. fe>nst. Grünkohl . 4 stück
10 Psg. ist rote Speisemöhren . 10 Pf». 40 P 'g., rote Rüben,
(Bete ) l0Psd 50P -1 , somi- Biomeukohl , Rosenkohl , Spinat,
F ldsalat . Petersilie , Schwarzwurz »Me -rettich Zwieb .,
Pierreitich meh ece Sorten lüße, sastire Apfelsinen ete.,
alles ausnahmsweise billig und tadellose Ware.

Klein aus Köln.

Ich habe mich als Spezialarzt für Geburtshilfe »•Frauen¬
leiden in (66

Gießen, Weßanlage 20
niedergelassen. Sprechstunden ‘ Vormittags ‘/„U—■l Uhr;
Nachmittags2—5 Uor

Gießen,  den 1. Januar 1914.

Dr. Kurt Koch,
früher Assistenzarrf dar Univ Frauen Kiitiik.

C7ZOĈ ar>  C .-J5Q - -ayo cyrs- ■ C750

Kud . Kölle
Esslingen Neckar
Ältesteu.größteSpezialfabrik

selbstfahrender

Brantolz-Säp
aneh mit

1 Sjöltmaschine und Kreissäge
zugleich

Hotor-Öreäehlokomoliiie,
_ — Praktischste and - *

A Patectimtlich gcschittst , suverl &ssigeto Masohiae.
(Koohreatables Unternahmen. o Günstige ZaUungsbediügun̂ea,;

Massage , Elektrisieren , Vibrations -Massage

Elektr . Lichtbäder,
Dampf - , Heißluft - , Hydroelektrische

!- ! und Veerzeiienbäder , : -s
sowie alle sonstige ärztliche Anordnungen
- — werden bestens ausgeführt . -

Sehulstraße li>
(Stadtpost)

Verüin»
Der Bedarf an Kletn-

vflaftersteiuea sü> die Stra¬
ßenbauten der Stadt Cö!n
im Rechnungsjahr 1914 wi.d
hiermit öffentlich ausbe¬
schriebn und zwar:
14000 gm aus Basalt 8/ l0 cm
12000 „ „ Weichgestein

7/9 cm
2000 „ „ Wetcbgestein

4/0 cm.
Berdingbeste liegen im

Zimmer 2U des Stadthauses
an der Gürzenichstraße wäh¬
rend der Dieaststurchen zur
Einsicht offen und können
gegen pono- und bestellgeld-
freie Einsendung von zu¬
sammen 1 Mark bezogen
werden

Berffegelte,mit entwreckend.
Auischcist versehme Angebote
sind portofrei bis spätestens
Sonnabend, den 24 Januar
1914, vorm. 10 Uhr im
Zimmer 211 des Stadthauses
eiazureichen, woselbst zur an¬
gegebenen Zeit die Eröffnung
in Gegenwart etwa er¬
schienener Anbieter statifindet.

Cöln , den 10 Jan . 1914.
148) Tiefbauawt.

l. Kratzu. Frau, Gießen.
Telefon 854

Naturreiner Kienerchonig.
1 Pfd . Mk. 1,580 Mit Glas , */. Pfd . 65 Pfg.

Louis Fieseier,

f Pankfaßntig. 4
Gebe gerne unentaetdl. Aus¬
kunft,wie man in kurzer Zeit v.
Ev -lepfie. Fallsucht , Kräm¬
pfen. Nervenleiden geheilt
werd. kann; auch in alt. Fällen.

Hermann Wiederholte,
Helmshausen.

(Post Gerffunaen). Heff-Naff.
ZrMe Rückporto»eifüge«.

Frische fankbnittr
»er Psd. Mk. 1.10.

_ C Haffsrt.

Irrigator
und MMer

zusammen3 Mk.vers.p-Siachu.
B . Jakobi , Haiger . (Naff.)

nun rrrit SLkrtsr»IHeitoaorisFar&en
ISchutzmarke:Fuchskopf im Stern.

Schönes Bogelsberger

Rind,
halbe» März kalbend.stehtzum
Verkauf beiW -lh . Clemens.

Eiershausen.

Oranienstraße5, größere

Wohnung
zum 1 Avril zu vermieten.

, Näheres Neuerweg 2.

KunftgciverBeßf>ufe Offenßadha.M.  [
Aus Bitdung von Schäfern und

Schäferinnen.
Großh . Direktor Prof EBerhardt

W:e berechne ich meinen

Wkhrliritrllß
und wie stelle ich weine

AkMiigeiis-EMmH
aus?

Mit einem vorschriftsmäßigen
Formular, Preis 25 Pfennig.
Vorrang ln der Buchhandlg.
von Moritz MüenIM.

C- Seels Nachf., Ailkeudurg.

ZSv Stck. Harzer

KMilnemögkl!
Stm .Seifert,Träte,

i M i std  Tag-u.Lichlsch äger,n WU n vr ma Zuchlwetbck.
U nffrVü usw. stelle ich bisTr» ,,, «- Donnerslag Abend
hier im Gasthof Sturm  und
von Freitag bis Montag in
Herborn im Gasthos August
Metzler,  und Dienstag in
Haiger im Gafth. Gud eliuS
zu billia'N Preisen zum Ber-
kaus. Bogelhäudler Srnfe

,2. Zucht-u. Legegrflügel,
Mx « Brulcier, Geräte, SlSlle,

Futter lies. Geflügelhof
in Mergentheim aOS.

Katalog gratis. Wiederverk. gef„
Ein Sohn achtbarer Elter«,

kann sofort oder zu Oller»
unter günstigen Bedingungen
in die Lehre eiatreten.

Emil Thomas»
Dampff irberei und che« .

_ Waschanstalt._

Wohnung,
4 Zimmer, Kücheu. Zubehör,
sowie Gartenanteil per1. Apr.
zu vermieten. (124

Reeh , Schloßberg 1.
Kirchliche Nachricht.

Dillenburg.
Donnerstag, den 15. Ja »,

abends 8'/. Uhr: Bibelvunde
in der Kleinkinderschule.

Herr Pfarrer Sachs.
Die Vorbereitung für de«
Kindergottesdienst fällt in

dieser Woche aus.

1e >d .es -.Ä.]aa5 eige.
Heute Morgen 61/, Uhr versehied sanft

u. gottergeben unsere gute Mutter , Schwieger¬
mutter und Grossmatter , Frau

Johanna Bender Ww,
geb. Hatzfeld,

im 83. Lebensjahre.
Herborn, Hanau, Frankfurt, Wiesbaden,

den 13. Januar 1914.

Oie trauernde« Hinterbliebenen:
In deren Namen:

Emilie u . IWaräe Beuder«

Die Beerdigung findet. Freitag- Nachm, um ‘/s3 Uhr
vom Sterbehause, Hauptstrasse 98, aus statt.

fürlfaacheiiffiefe]Mein und reinBaaa

Kcmnnurfŷ tßJdciöBeffefem.
Der Einfender ihm  i ? i ■■■'ueo.en AHC' Ameiqrn ertdiii einen ganzen

•Vo§ von 25 ABC-Itilnftlerinnrken von der hniul -Pubrik in Mainz.
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